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ABU NUWAS-VERSE ALS TA.MIN

Ewald Wagner, Universität Giessen

Abstract

ta.min, the insertion of a former poet’s piece of poetry into one’s own poem, is a rhetorical means

used by Arab poets which is highly esteemed by Arab literary critics. The ta.min, however, does

not only show the artistic skills of the quoting poet, but is also a sign for the popularity of the

quoted. The audience must recognize the ta.min, otherwise the rhetorical effect is not achieved.

The present article is thus a part of my studies on the survival of Abu Nuwas’ work. 24 poets used

verses of Abu Nuwas in their own poems, three of them more than once. Between the 9th and the
18th century there was no century without a ta.min from Abu Nuwas’ Diwan, although at the time
of the Ottoman conquest of the Arab world, the quotations became less. Not only Abu Nuwas’
famous wine-songs became the source of ta.min, but also some of his eulogies and love-poems.

Der terminus ta.min hat in der arabischen Rhetorik zwei Bedeutungen. Erstens

bezeichnet er ein Enjambement, d.h. die syntaktische Unvollständigkeit eines

Verses und damit seine Abhängigkeit von einem folgenden Vers. Zweitens
bezeichnet er die Einfügung eines ganzen Verses isti ana) oder eines Versteils
ibda oder rafw) eines anderen Dichters in das eigene Gedicht.1 Im folgenden

geht es nur um den ta.min in der letztgenannten Bedeutung. Im Grunde genommen

handelt es sich hierbei um eine Spezialform des literarischen Diebstahls
sariqa), doch um eine positiv zu beurteilende, die der Hörer oder Leser erkennen

soll, da nur dann die gewünschte rhetorische Wirkung erzielt wird. So rüh-

1 Vgl. Geert Jan H. VAN GELDER: “Ta.min.” In: EI2 X: 78–79; August Ferdinand Michael

VON MEHREN: Die Rhetorik der Araber. Kopenhagen, Wien: O. Schwartz, 1853, S. 138–

140. In einer dritten Bedeutung benutzte ar-Rummani gest. 994) den Terminus ta.min in
seiner Koranexegese für von Gott nicht ausgesprochene, aber implizierte Inhalte eines

Koranverses, vgl. Amidu SANNI: “Again on ta.min in Arabic theoretical discourse.” Bulletin

of the School of Oriental and African Studies 61 1998): 1–19, hier 17–19, und Bruce

FUDGE: “Ta.min. The notion of ‘implication’ according to al-Rummani.” In: Classical

Arabic Humanities in their Own Terms. Festschrift for Wolfhart Heinrichs on his 65th

Birthday Presented by his Students and his Colleagues. Ed. by Beatrice GRUENDLER.

Leiden, Boston: Brill Academic Publishers, 2008: 468–492.
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708 EWALD WAGNER

men sich manche Dichter der häufigen Anwendung des ta.min. Ein Mugiraddin
b. Tamim dichtete:2

1. u.ali u kulla diwanin arahu * wa-lam azgur ani t-ta.mini .airi.3

u.amminu kulla baitin fihi ma nan * fa-ši ri ni.fuhu min ši ri gairi.

Ich lese mir jeden diwan, den ich zu Gesicht bekomme, durch und habe noch nie meine

Vögel vom ta.min vertrieben.
Jeden sinnvollen Vers füge ich bei mir) ein, so daß die Hälfte meiner Poesie die anderer ist.

In diesem Aufsatz möchte ich einige Verse von Dichtern zusammenstellen, die

Abu Nuwas als Quelle für ihre ta.mine benutzt haben. Auf diese Weise haben

sie einen Beweis für das Fortleben von Abu Nuwas’ Werk geliefert und ihrerseits

zu seinem Fortleben beigetragen. Der Aufsatz ist somit Teil meiner Studien
zum Nachwirken des Dichters.4

Die Tradition des ta.min ist alt. Abu Nuwas selbst benutzt dieses

rhetorische Mittel gern. Besonders häufig wendet er den ta.min in seinen

Weingedichten an, die er nicht selten mit einem Zitat abschließt. 5 In seinen

2 Šamsaddin Mu.ammad b. al-.asan AN-NAWAGI: .albat al-kumait fi l-adab wan-nawadir
wal-fukahat al-muta alliqa bil-.amriyat. Kairo: Zaki Mugahid, 1357/1938: 198; wafir.

3 Auch wenn es sich hier um eine sprichwörtliche Redensart handelt, spielt der Dichter sicher

auf einen Abu Nuwas-Vers an s. Diwan des Abu Nuwas, im folgenden D. abgekürzt) I 140,

9; madid; zur Sprichwörtlichkeit des Verses vgl. D. V 254, 6):
2. la a.udu .-.aira an šagarin * qad balautu l-murra min .amarih.

Ich vertreibe die Vögel nicht von Bäumen, bei denen ich die Bitterkeit ihrer Früchte
schon probiert habe.

Ein ta.min liegt hier allerdings nicht vor, da nur ein ma na übernommen und in neuem

Zusammenhang angewendet wird. Es handelt sich um eine ebenfalls positiv zu bewertende

sariqa. Zu einem echten ta.min aus dem Gedicht vgl. Nr. 35.

Vgl. Der Diwan des Abu Nuwas. Hg. Ewald WAGNER. Teile I–III, Berlin: Klaus Schwarz,

2003; Teil IV ed. Gregor Schoeler), Berlin: Klaus Schwarz, 2003; Teile V–VII, Berlin:
Klaus Schwarz, 2003. Orient Institut der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft /
Beirut.)

4 Vgl. die Anm. 1 in meinem Aufsatz “Verse über Abu Nuwas.” In Monika GRONKE und

Marco SCHÖLLER Hg.), Festschrift Werner Diem, im Druck.
5 Vgl. Ewald WAGNER: Abu Nuwas. Eine Studie zur arabischen Literatur der frühen Abbasi¬

denzeit. Wiesbaden: Franz Steiner, 1965: 301; 306–307; 430 und ausführlich Alan JONES:

“Final ta.min in the poems of Abu Nuwas.” In: Arabicus Felix :luminosus Britannicus:
Essays in honour of A. F. L. Beeston on his eightieth birthday. Ed. by Alan JONES. Reading:

Ithaca Press, 1991: 61–73 Oxford Oriental Institute Monographs. 11). Zum möglichen

Einfluß des finalen ta.min auf die muwašša.- und zagal-Dichtung und speziell auf die

.argas vgl. auch Gregor SCHOELER: “Die hispano-arabische Strophendichtung. Entstehung
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ABU NUWAS-VERSE ALS TA.MIN 709

.amriyat finden wir auch das älteste Beispiel für die in diesem Aufsatz zu
behandelnden ta.mine; denn in dem Gedicht D. III 5, Z. 2–6, Z. 5 zitiert Abu
Nuwas sich selbst6, indem er am Schluß eine Sklavin singen läßt basi.):

3. kam qad tagannat wa-la laumun yulimmu bina * da anka laumi fa-inna l-lauma igra u.

Wie schön) sang sie, ohne daß ein Tadel uns behelligte: “Unterlaß es, mich zu tadeln; denn

der Tadel stachelt mich nur an!”

Es handelt sich um den Anfang von Abu Nuwas´ berühmtesten Weingedicht D.
III 2, Z. 4–4, Z. 5; basi.):

4. da anka laumi fa-inna l-lauma igra u * wa-dawini bi-llati kanat hiya d-da u!

Unterlaß es, mich zu tadeln; denn der Tadel stachelt mich nur an! Gib mir das als Medizin
zu trinken, was die Krankheit ist d.h. Wein)!

Auf das bekannte Weingedicht sind natürlich viele mu ara.at geschrieben worden.

Ein anonymer Dichter aus der Zeit .amza al-I.bahanis gest. nach 350/961)
schließt seine mu ara.a ganz ähnlich wie Abu Nuwas selbst D. I 31, Z. 10–32,
Z. 8; basi.):

5. wa-gannini .araban in kunta .a .arabin * da anka laumi fa-inna l-lauma igra u!
Und singe mir freudig, wenn du voller Freude bist: “Unterlaß es, mich zu tadeln; denn der

Tadel stachelt mich nur an!”

Der Ayyubidendichter Baha addin Abu l-Fa.l Zuhair b. Mu.ammad gest. 656/

1258) zitiert einen weiteren Vers aus der berühmten .amriya. Der ursprünglich
gegen den Mu taziliten Ibrahim an-Na..am gerichtete Vers des Abu Nuwas
lautet D. III 4, Z. 3; basi.):

6. fa-qul li-man yadda i fi l- ilmi falsafatan: * .afi.ta šai an wa-gabat anka ašya u.

Sprich zu dem, der innerhalb der Wissenschaft die Philosophie für sich in Anspruch nimmt:

“Eine Sache weißt du, aber viele andere) Dinge sind dir entgangen.”

AS/EA LXIV•3•2010, S. 707–726

________________________________

und Beziehung zur Troubadour-Lyrik.” In: La Signification du Bas Moyen Age dans

l´histoire et la culture du Monde musulman. Actes du 8me Congrès de l´Union européenne

des arabisants et islamisants, Aix-en-Provence, Septembre 1976. Aix-en-Provence: Edisud,

1978: 243–266.
6 Zu weiteren Selbstzitaten von Abu Nuwas vgl. den in Anmerkung 5 zitierten Aufsatz von

JONES.
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Bei Baha addin Zuhair heißt es basi.):7

7. wa-gahilin yadda i fi l- ilmi falsafatan * qad ra.a yakfuru bir-Ra.mani taqlida
wa-qala: a rifu ma qulan fa-qultu lahu: * annaita nafsaka ma qulan wa-ma quda.

min aina anta wa-ha.a š-šai a ta.kuruha? * araka taqra u baban anka masduda.

wa-qala: inna kalami lasta tafhamuhu. * fa-qultu: lastu Sulaimana bna Dawuda.

Manch Unwissender, der innerhalb der Wissenschaften die Philosophie für sich in Anspruch

nimmt, schickte sich an, nicht mehr in traditioneller Weise an den Barmherzigen zu glauben,

und sagte: “Ich erkenne etwas Rationales ma qul) an.” Da sagte ich zu ihm: “Gefesselt
ma qul) und gebunden an deine Ideen) quälst du dich selbst.

Was hast du mit den Dingen, die du erwähnst, zu tun? Ich merke, daß du an ein Tor klopfst,
das dir verschlossen ist.”
Er sagte: “Du verstehst meine Worte nicht.” Da sagte ich: “Ich bin nicht Salomo,8 Davids
Sohn.”

Ein anderes berühmtes Weingedicht, dessen Anfang Abu Nuwas seinerseits

einem Vers seiner Lehrers Waliba b. al-.ubab nachgebildet hat,9 beginnt D. III
269, Z.11; madid):

9. ya šaqiqa n-nafsi min .akami * nimta an laili wa-lam anami.

Oh Seelenbruder von den .akam, du hast die Nacht verschlafen, während ich nicht schlafen

konnte.

Schon Abu Nuwas jüngerer Zeitgenosse Di bil b. Ali al-.uza i hat eine mu

ara.a zu diesem Gedicht verfaßt, in die er allerdings nicht den ersten Vers,
sondern einen späteren Halbvers als ta.min einfügt. Bei Abu Nuwas heißt es D. III
270, Z. 9–10):

7 BAHA ADDIN ZUHAIR: Diwan. Beirut: Dar .adir, 1383/1964, S. 93.

8 Salomo verstand die Sprache der Tiere, also redet der Möchtegern-Philosoph wie ein Tier.
9 Der Vers Walibas lautet D. V 403, 8; madid):

8. ya šaqiqa n-nafsi min Asadi * nimta an laili wa-lam akidi..
Oh Seelenbruder von den Asad, du hast die Nacht geschlafen, während ich kaum

schlafen konnte.

Zu den Variationen des Halbverses in der muwašša.-Literatur vgl. JONES s. Anm. 5), S. 61,

und Abu l-Qasim Hibatallah b. Ga far IBN SANA ALMULK: Dar a.-.iraz fi amal

almuwašša.at. Ed. Gaudat AR-RIKABI. Damaskus 1368/1949: 72–73 Ali IBN BIŠRI: Uddat
al-galis wa-mu anasat al-wazir war-ra is. Ed. Alan JONES. Oxford: E. J. W. Gibb Memorial,
1991: 329–330 Anfang: ya šaqiqa r-ru.i min gasadi; Ende: ya nasima r-ri.i min baladi)
und das muwašša. Ibn Bišri: Udda, S. 316–317, dessen .arga ebenfalls ya nasima r-ri.i
min baladi lautet.

AS/EA LXIV•3•2010, S. 707–726
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10. uttiqat .atta lawi tta.alat * bi-lisanin na.iqin wa-fami

la-.tabat fi l-qaumi ma ilatan * .umma qa..at qi..ata l-umami.

Der Wein) wurde so lange) abgelagert, bis er, wenn er eine sprechende Zunge und einen

Mund erlangen würde,

unter den Leuten sitzen und sich ihnen zuwenden würde. Dann würde er die Geschichte der

vergangenen) Völker erzählen.

Bei Di bil steht der Halbvers in einem ähnlichen Kontext D. I 33, Z. 6–7;

madid):10

11. wa-ta.a..atha l- u.uru fa-lau * na.aqat fi l-kasi bil-kalimi

la-agabat an wiladatiha * bi-lisanin na.iqin wa-fami.
Die Jahrhunderte sind über ihn den Wein) hinweggegangen, und wenn er im Becher sprechen

könnte,

dann würde er über seine Geburt Antwort geben mit einer sprechenden Zunge und einem

Mund.

Spätere Dichter haben sich mehr für den ersten Vers interessiert. Der für seine

.ailasan-Gedichte bekannte Abu Ali Isma il b. Ibrahim al-.amdawi gest. nach
248/862) dichtete, indem er auch den weiteren Inhalt des Abu Nuwas-Gedichts
als bekannt voraussetzte kamil):11

12. fa-ka annaha l-.amru llati wu.ifat * fi: ya šaqiqa n-nafsi min .akami.
Und als ob er der Wein wäre, der in dem Gedicht): “Oh Seelenbruder von den .akam”
beschrieben wurde.

Der spanische Dichter Abu Is.aq Ibrahim Ibn .afaga gest. 533/1139) machte
den zweiten Halbvers zum ta.min madid):12

13. .ala laili fi hawa qamarin * nama an laili wa-lam anami.

Mir wurde die Nacht lang im Liebesverlangen nach einem Mond, der die Nacht verschlief,
während ich nicht schlafen konnte.

Ein weiteres bekanntes Weingedicht des Abu Nuwas beginnt mit den Worten
D. III 126, Z. 9; .awil):

10 DI BIL: Diwan. Ed. Abda..a.ib AD-DUGAILI. An-Nagaf: Ma.ba at el-adab, 1382/1962: 192;

id.: Diwan. Ed. Mu.ammad Yusuf NAGM. Beirut: Dar a.-.aqafa, 1962: 143.

11 Mu.ammad Gabbar AL-MU AIBID: Šu ara ba.riyun min al-qarn a.-.ali. al-higri. Bagdad:

Ma.ba at al-iršad, 1977: 137.

12 IBN .AFAGA: Diwan. Beirut: Dar .adir, 1381/1961: 248.
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14. ala saqqini .amran wa-qul li: hiya l-.amru * wa-la tasqini sirran i.a amkana l-gahru!
Auf, gib mir Wein zu trinken und sage mir: “Es ist Wein”! Und tränke mich nicht im
Geheimen, wenn es öffentlich möglich ist!

Der Hofdichter der .amdaniden Abu l-.asan as-Sari b. A.mad ar-Raffa gest.
nach 360/970), der sich von einem treulosen Geliebten abwenden und dem Wein
zuwenden will, benutzt den ta.min, um Abu Nuwas zu identifizieren .awil):13

15. wa-a.bu ila qauli lla.i qad araftuma: * ala saqqini .amran wa-qul li: hiya l-.amru!
Und ich werde mich dem zuwenden, was der sagt, den ihr, meine) beiden Freunde), kennt:

“Auf, gib mir Wein zu trinken und sage mir: ‘Es ist Wein’!”

.amza al-I.bahani zitiert unter den kufriyat des Abu Nuwas den ersten Vers
eines Gedichts, auf dessen Fortsetzung er aus religiösen Gründen verzichtet. In
der Nebenüberlieferung findet sich aber der Folgevers, der dort allerdings auch

Dik al-Ginn zugeschrieben wird. Zusammen lauten die Verse D. V 459, Z. 8;
wafir):14

16. a-atruku la..ata .-.ahba i naqdan * li-ma wa aduhu min labanin wa-.amri?
.ayatun .umma mautun .umma ba .un * .adi.u .urafatin ya Umma Amri.
Soll ich etwa von dem Genuß des Weins ablassen als eine bare Voraus)zahlung auf das,

was sie bezüglich Milch und Wein im Paradies) versprechen?

Erst) Leben, dann Tod, dann Auferstehung. Das ist eine Märchenerzählung, oh Umm Amr.

Der letzte Halbvers wurde von dem ägyptischen Dichter Gamaladdin Abu l-
.usain Ya.ya b. Abdal a.im al-Gazzar gest. 679/1281) in ein Lobgedicht auf
Burhanaddin b. al-Faqih Na.r aufgenommen. In dem nasib-Ersatz des Gedichts
beklagt er sich, daß alle seine Studien unnütz gewesen seien und er zu seinem

ungeliebten Fleischerberuf habe zurückkehren müssen. Die hier wiedergegebenen

Verse betreffen das sinnlose Studium der Metrik aru.) wafir):15

13 AR-RAFFA : Diwan. Kairo: Maktabat al-Qudsi, 1355/1936: 149.

14 Abu l-.asan Ali b. Abdal aziz AL-GURGANI: Al-Wasa.a bain al-Mutanabbi wa-.u.umihi.
Ed. Mu.ammad ABU L-FA.L IBRAHIM und Ali Mu.ammad AL-BIGAWI. 3. Aufl. Kairo:
Dari.ya al-kutub, 1370/1951: 64 und andere Quellen.

15 Abu l-.asan Ali IBN SA ID AL-MAGRIBI: Al-Mugrib fi .ula l-Magrib. Buch IV: Geschichte

der I.šîden und Fus.â.ensische Biographien. Ed. Knut L. TALLQVIST. Diss. Phil. Helsingfor,
1899: 134.

AS/EA LXIV•3•2010, S. 707–726
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17. fa-a.karani bihi t-taf ilu baitan * ta.ammana ni.fuhu š-šai.a al-Ma arri:
mufa alatun mufa alatun fa ulun * .adi.u .urafatin ya Umma Amri.

Dabei erinnerte mich das Skandieren an einen Vers, dessen Hälfte den šai. al-Ma arri

enthält:
Kurz- lang-kurz-kurz-lang, kurz-lang-kurz-kurz-lang, kurz-lang-lang – das ist eine
Märchenerzählung,

AS/EA LXIV•3•2010, S. 707–726

oh Umm Amr.

Die Worte ya Umma Amri enthalten ungefähr die gleichen Buchstaben wie “al-
Ma arri.”

Neben den Weingedichten sind die Lobgedichte eine Quelle für ta.mine
aus dem Diwan des Abu Nuwas. In einem madi. auf Mu.ammad b. al-Fa.l b.

ar-Rabi beschreibt Abu Nuwas den Schutz, den sein Gönner ihm gewährt D. I
239, Z.15–16; .awil):

18. a.a.tu bi-.ablin min .ibali Mu.ammadin * amintu bihi min .ariqi l-.ada.ani.

taga..aitu min dahri bi-.illi gana.ihi * fa- aini tara dahri wa-laisa yarani.

Ich ergriff eines der Seile Mu.ammads, durch das ich vor dem Besuch der Schicksalsschläge

sicher war.

Ich hüllte mich vor meinem Schicksal in den Schatten seiner Flügel ein, so daß mein Auge

mein Schicksal sah, ohne daß letzteres mich sehen konnte.

Der Mamlukendichter und Schriftsteller Gamaladdin Mu.ammad b. Mu.ammad
Ibn Nubata gest. 768/1366) verwendet den zweiten Abu Nuwas-Vers in voller
Länge .awil):16

19. wa-faraqani man .ara bi qablu far.uhu * wa-kuntu ladaihi fi a azzi makani.

taga..aitu an dahri bi-.illi gana.ihi * fa- aini tara dahri wa-laisa yarani.
Mich hat jemand verlassen, dessen Kücken zuvor mit mir herumflog wohl: dessen Sohn mit
mir spielte) und bei dem ich eine sehr geschätzte Stellung einnahm.

Ich hüllte mich vor meinem Schicksal in den Schatten seiner Flügel ein, so daß mein Auge
mein Schicksal sah, ohne daß letzteres mich sehen konnte.

Mehrere ta.mine liefert auch das Lobgedicht auf al-Amin, das in klassischer

Weise mit einer a.lal-Klage beginnt D. I 126, Z. 1a; kamil):

20. ya daru ma fa alat biki l-ayyamu?

Oh Wohnstätte, was haben die Tage mit dir gemacht?

16 IBN NUBATA: Diwan. Beirut: Dari.ya at-tura. al- arabi, o. J. [um 1969]: 522.
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Usama b. Munqi. gest. 584/1188) zitiert in seiner Anthologie von Versen auf
die verlassenen Wohnstätten ein eigenes Gedicht auf die a.lal, das mit obigem
ersten Halbvers von Abu Nuwas schließt kamil):17

21. ha.i diyaru bani abi wa-mu aširi * qafrun alaiha wa.šatun wa-.alamu.

darasat mu.afa.atun lahum wa-tawašša.at * min ba dihim wa-ta affati l-a lamu.

fa-i.a mararta biha fa-qul mutama..ilan: * ya daru ma .ana at biki l-ayyamu?

Dies sind die Wohnstätten der Söhne meines Vaters und Freundes. Sie sind jetzt Wüste, über

die Trostlosigkeit und Dunkelheit herrschen.

Ihre wohlverteidigte Feste) ist nach ihrem Dahinscheiden ausgelöscht und verwüstet, und

die Wegzeichen sind verwischt.

Und wenn du an ihnen den Wohnstätten) vorbeigehst, dann sage nachahmend: “Oh Wohnstätte,

was haben die Tage mit dir gemacht?”

In der russischen Faksimile-Ausgabe steht in einer Glosse des Abschreibers, daß

es sich um einen ta.min aus Abu Nuwas handele.

In einem Prophetenlob überhöht Ibn Nubata einen Halbvers aus diesem

Gedicht, indem er ihn nicht auf Mu.ammad al-Amin, sondern auf den Propheten

Mu.ammad bezieht. Bei Abu Nuwas heißt es D. I 127, Z. 1–2):

22. wa-i.a l-ma.iyu bina balagna Mu.ammadan * fa-.uhuruhunna ala r-ri.ali .aramu.
qarrabnana min .airi man wa.i a l-.aša * fa-laha alaina .urmatun wa-.imamu.
Und als die Reittiere uns zu Mu.ammad gebracht hatten, waren ihre Rücken den Sätteln

verboten.

Sie brachten uns dem besten nah, der je den Kies betreten hat; deshalb ist es unsere Pflicht,
sie zu respektieren und zu schützen.18

Ibn Nubata dichtete kamil):19

23. wa-i.a l-ma.iyu bina balagna Mu.ammadan * fa-laha ri ayatu .airi .aqqin qad ru i.
Als die Reittiere uns zu Mu.ammad gebracht hatten, stand ihnen die Beachtung des

trefflichsten Rechtsanspruch zu, der je beachtet wurde.

17 USAMA: Al-Manazil wad-diyar Kniga stojanok i žilišc). Moskau: Izd. vostocnoj literatrury,
1961: 103–104 Pamjatniki literatury naradov Vostoka. Teksty. Bolšaja serija. 12); Ed.

Mu..afa .IGAZI. Kairo: Lagnat i.ya at-tura. al-islami, 1387/1968: I 149–150.

18 Die Verse stellen eine Kritik an aš-Šamma. dar, der sich damit gebrüstet hatte, seine

Reittiere in tierquälerischer Weise angetrieben zu haben. Zu der Kontroverse, an der sich
auch al-Farazdaq und Abu Tammam beteiligten, vgl. D. I 128–129 und Wagner: Abu Nuwas

s. Anm. 5), S. 263–264.

19 IBN NUBATA: Diwan, S. 291.
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Ein Teil des zweiten Verses von Abu Nuwas wurde von Abu l-Qasim Hibatallah
b. Ga far Ibn Sana almulk gest. 608/1211) verwendet kamil):20

24. inni u.ibbuka la li annaka mus ifi * bi.-.ali.ati wa-la li annaka mus idi
illa li annaka .airu man wa.i a l-.a.a * min muthimin fi l- alamina wa-mungidi

wa-li anna .ubbaka aqdu kulli mu.a..ilin * wa-li anna wuddaka far.u kulli muwa..idi.
Ich liebe dich nicht, weil du mich mit guten Werken beschenkt hast und nicht, weil du mir

hilfst,
sondern weil du der beste unter den Weltenbewohnern bist, der je den Kies betreten hat, ob

er nun in die Tihama oder den Nagd geht d.h. unter allen Menschen),

und weil die Liebe zu dir ein Vertrag für jeden ist, der ein Fazit zieht, und weil die

Freundschaft mit dir Pflicht für jeden Einheitsbekenner d.h. Muslim) ist.

Vielleicht eher als sariqa denn als ta.min muß man Ibn Sana almulks wenig
wörtliche Wiedergabe des Abu Nuwas-Verses betrachten, mit dem dieser sich

bei al-Amin entschuldigt, daß er auch einen amil des Kalifen, nämlich al-.a.ib,
gelobt habe. Der Abu Nuwas-Vers lautet D. I 139, Z. 12; .awil):

25. wa-in garati l-alfa.u yauman bi-mid.atin * li-gairika insanan fa-anta lla.i na ni.

Und wenn eines Tages Lobesworte von uns) auf einen anderen Menschen als dich

umlaufen, so bist du es, den wir meinen.
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Ibn Sana almulk macht daraus kamil):21

26. wa-i.a mada.na gairahu * fa-huwa lla.i bil-mad.i na ni.

Und wenn wir jemanden anderen als ihn loben, so ist er es, den wir mit dem Lob meinen.

Abu Nuwas’ Lob auf al-.a.ib erregte nicht nur al-Amin. Der syrische Dichter
al-Amir Abu l-Fat. al-.asan b Abdallah Ibn Abi .a.ina gest. 457/1065) nutzte
ein Zitat aus einem Lobgedicht auf al-.a.ib, um Abu Nuwas Lügen zu strafen.

Abu Nuwas hatte gesagt D. I 256, Z. 17):

27. anta l-.a.ibu wa-ha.ihi Mi.ru * fa-tadaffaqa fa-kilakuma ba.ru.
Du bist al-.a.ib und dies ist Ägypten. Beide ergießen sich in Wohltaten); denn

ihr beide seid ein Meer.

Ibn Abi .a.ina verteilt den ta.min auf zwei Verse kamil):22

20 IBN SANA ALMULK: Diwan. Ed. Mu.ammad ABDAL.AQQ. .aidarabad: Da irat al-ma arif
al- u.maniya, 1377/1958: 271.

21 IBN SANA ALMULK: Diwan, S. 853.
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28. anta l-Mu izzu wa-ha.ihi .alabun * fa-tadaffaqa fa-kilakuma ba.ru.
ka.aba Bnu Hani fi maqalatihi: * anta l-.a.ibu wa-ha.ihi Mi.ru.
wa-mani l-.a.ibu wa-man mu aširuhu? * laka anta la li-ula ika l-fa.ru.
Du bist al-Mu izz, und dies ist Aleppo. Beide ergießen sich in Wohltaten); denn ihr beide

seid ein Meer.

Ibn Hani d. i. Abu Nuwas) hat gelogen mit seinen Worten: “Du bist al-.a.ib und dies ist
Ägypten.”
Wer war schon al-.a.ib, und wer war sein Gesellschafter Abu Nuwas)? Nur dir, nicht
jenen gebührt der Ruhm.

Ibn Abi .a.ina war es auch, der auf Befehl seines Gönners die manhuka23 von
Abu Nuwas nachahmte und deren ersten Vers:

29. wa-baldatin fiha zawar

Wie manch hügeliges Land

als letzten Vers seiner eigenen manhuka einfügte:24

30. mada i.an lam tusta ar // wa-lam yaqa fiha l-.a.ar // .afiyatan mina l-kadar

tunsika fi dahrin gabar // mad.a l-Qu.amiyi Zufar25 // wa-baldatan fiha zawar.

Ich widme dir) Lobesverse, die nicht entliehen sind

und in denen keine ungelenken Ausdrücke vorkommen,

die rein von Schmutz sind,
die dich aus den vergangenen Zeiten

die Lobesverse von al-Qu.ami auf Zufar
und “Wie manch ein hügeliges Land” vergessen lassen. 26

________________________________

22 IBN ABI .A.INA: Diwan. Ed. Mu.ammad As ad .ALAS. Damaskus: Magma al- ilmi al-
arabi, 1375/1956: I 325–326.

23 Es handelt sich um ein Lobgedicht auf al-Fa.l b. ar-Rabi in einer stark verkürzten Form des

ragaz, vgl. den Text D. I 172, Z. 6–191, Z. 9; übers. WAGNER: Abu Nuwas s. Anm. 5), S.
263–264. Abu Nuwas hatte die Form seinerseits von Salm al-.asir übernommen. Sowohl
die manhuka von Abu Nuwas als auch die von Ibn Abi .a.ina haben berühmte Kommentatoren

gefunden. Erstere wurde von Abu l-Fat. U.man Ibn Ginni gest. 392/1002) zu

Handschriften und Edition vgl. D. I, S. X–XI) und letztere von Abu l- Ala A.mad b. Abdallah

al-Ma arri gest. 449/1058) vgl. IBN ABI .A.INA: Diwan, II S. 25–30) interpretiert.
24 IBN ABI .A.INA: Diwan, I S. 18.

25 Umair b. Šiyaim al-Qu.ami und Zufar b. al-.ari. al-Kilabi waren Dichter der Umayyaden¬

zeit, vgl. Fuat SEZGIN: Geschichte des arabischen Schrifttums. 2: Poesie. Leiden; Brill
Academic Publishers, 1975: 338–340. Al-Qu.ami verfaßte mehrere Lobgedichte auf Zufar,

vgl. AL-QU.AMI: Diwan. Ed. Ibrahim AS-SAMARRA I und A.mad MA.LUB. Beirut: Dar a.-

.aqafa, 1960: 31–42; 78–91; 113–117; 120–123.
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Ibn Abi .a.ina erklärte den Inhalt des von Abu Nuwas übernommenen Verses

für eine Lüge, weil der eigene mamdu. über dem seines Vorläufers stehe. Der
ägyptische Dichter Burhanaddin Abu Is.aq Ibrahim b. Abdallah al-Qira.i gest.

781/1379) verfremdete seinen ta.min dagegen auf andere Weise: Er machte aus

einer positiven Aussage in einem Lobgedicht eine negative in einem
Spottgedicht. Bei Abu Nuwas hieß es in einem formal an Harun ar-Rašid gerichteten
Lobgedicht auf al-Fa.l b. ar-Rabi D. I 205, Z. 9–13; sari :

32. anta ala ma bika min qudratin * fa-lasta mi.la l-Fa.li bil-wagidi.

au.adahu llahu fa-ma mi.luhu * li-.alibin .aka wa-la našidi

wa-laisa li-llahi bi-mustankarin * an yagma a l- alama fi wa.idi.
Trotz der Macht, die du besitzt, findest du so einen wie al-Fa.l nicht wieder.

Gott hat ihn einzigartig gemacht. So einen wie ihn gibt es nicht wieder für den, der nach

seinesgleichen strebt und sucht.

Man kann es nicht für befremdlich halten, daß Gott alle guten Eigenschaften) der Welt in
einer Person vereinigt.
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Al-Qira.i macht daraus sari :27

33. tagamma at min nu.afin .atuhu * .atta bada fi qalabin fasidi.
wa-laisa li-llahi bi-mustankarin * an yagma a l- alama fi wa.idi.
Seine Person hat sich derart aus Spermen zusammengefügt, daß er in einer häßlichen Form

in Erscheinung trat.

Man kann es nicht für befremdlich halten, daß Gott alle schlechten Eigenschaften) der Welt
in einer Person vereinigt.

Einer Umkehrung der ursprünglichen Bedeutung hat auch der jemenitische
Dichter Abdalhadi b. Mu.ammad as-Saudi a.-.an ani a.-.ufi gest. 932/1526)
den Anfang eines Abu Nuwas śchen Lobgedichts auf al- Abbas b. Abdallah b.

Ga far b. Abi Ga far al-Man.ur unterworfen. Als nasib-Ersatz stellte Abu Nu-

________________________________

26 Das “Vergessenlassen” des Minderwertigen ist ein beliebter Topos, vgl. z.B. aus einem mu¬

wašša. IBN SANA ALMULK: Dar; s. Anm. 9), S. 56:

31. sa.a wa-gad * Rašid Bani Abbad * fa-ansa n-nas * Rašid Bani Abbas.

Der abbadidische Rašid war angriffslustig gegen die Feinde) und freigebig gegenüber

den Freunden) und er ließ die Leute den abbasidischen Rašid vergessen.

Vgl. auch die Beispiele 15 und 24 in meinem Aufsatz Verse über Abu Nuwas s. Anm. 4).
27 Abu Bakr Ali b. Abdallah IBN .IGGA AL-.AMAWI: .izanat al-adab wa-gayat al-arab. Ed.

Kaukab DIYAB. .ab a 2. Beirut: Dar .adir, 2005: IV 151; Galaladdin Abdarra.man b. Abi
Bakr AS-SUYU.I: Al-Mu.a.arat wal-mu.awarat. Ed. Ya.ya AL-GUBURI. Beirut: Dar al-garb

al-islami, 1424/2003: 272.
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was dem Lob zwei Verse voran, die sein Desinteresse an den neuen Liebhabern
seiner untreuen Geliebten zum Ausdruck bringen D. I 139, Z. 15–140, Z. 9;
madid):

34. ayyuha l-muntabu an ufurih * lasta min laili wa-la samarih.

la a.udu .-.aira an šagarin * qad balautu l-murra min .amarih.
Oh Trugbild), das mich) aus den hellen Nächten heraus heimsucht, du hast mit meiner

Nacht und ihren Unterhaltungen nichts mehr zu tun.

Ich vertreibe die Vögel nicht von Bäumen, bei denen ich die Bitterkeit ihrer Früchte schon

gekostet habe.

As-Saudi wendet sich dagegen an den Tadler seiner Liebe madid):28

35. a.ili fi l-.ubbi au .a.arih * lasta min laili wa-la samarih.

ana fi wadin a.unnuka ma * qilta fi l-afya i min šagarih.

la tu.il fihi l-malama ila * an ta.uqa l-.ulwa min .amarih!
Oh du, der du mich wegen der Liebe oder ihrer Gefährlichkeit tadelst, du hast mit meiner

Nacht und ihren Unterhaltungen nichts zu tun.
Ich bin in einem Tal der Liebe), von dem ich glaube, daß du nie im Schatten seiner Bäume

geruht hast.

Tadle es das Tal der Liebe) nicht immer weiter, solange du nicht die Süße seiner Früchte
gekostet hast!

Auch Abu Nuwas´ Liebesverse wurden als ta.min von anderen Dichtern
aufgenommen. Bereits Abu Nuwas’ Zeitgenosse .amdan b. Zakariya al-.azzaz
verfaßte eine mu ara.a auf eine mu.akkara von Abu Nuwas, in die er deren
ersten Halbvers einfügte, allerdings um ähnlich wie Ibn Abi .a.ina eine
Gegenposition einzunehmen. Das Gedicht von Abu Nuwas beginnt D. I 50, Z. 13;
munsari.):

36. ya ri mu hati d-dawata wal-qalama! * aktubu šauqi ila lla.i .alama.

Oh Antilope, gib mir das Tintenfaß und das Schreibrohr! Ich schreibe meine Sehnsucht zu

dem, der grausam ist, nieder.

28 Šihabaddin A.mad b. Umar AL-.AFAGI: Rai.anat al-alibba wa-zahrat al-.ayat ad-dunya.

Ed. Abdalfatta. Mu.ammad AL-.ULW. Kairo: Isa al-Babi al-.alabi, 1386/1967: I 460–

461; Mu.ammad b. Ali AŠ-ŠAUKANI: Al-Badr a.-.ali bi-ma.asin man ba d al-qarn
assabi Kairo: Ma.ba at as-Sa ada, 1348/1929: I 408; .IYA ADDIN Yusuf b. Ya.ya A.-
.AN ANI: Nasamat as-sa.ar bi-.ikr man tašayya a wa-ša ar. Ed. Kamil Salman AL-GUBURI.

Beirut: Dar al-mu arri. al- arabi, 1420/1999: II 347.
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Bei al-.azzaz heißt es D. I 52, Z. 2–3; munsari.):

37. ma qultu lamma gala .-.ududu bihi: * ya ri mu hati d-dawata wal-qalama!

lakin safa.tu d-dumu a min .azanin * lamma tamada .-.ududu .umma nama.

Als sein Widerstreben alles Maß überschritt, sagte ich nicht: “Oh Antilope, gib mir das

Tintenfaß und das Schreibrohr!”,
sondern vergoß Tränen der Trauer, als das Widerstreben andauerte und dann noch zunahm.

In einem sich über Jahrhunderte hinziehenden Wettdichten mit Liebesversen auf
den Reim -aini, das durch ein Abu Nuwas-Gedicht initiiert wurde, konnte sich
noch .amza al-I.bahani selbst beteiligen D. I 77–78), allerdings ohne ta.min.
Das Abu Nuwas-Gedicht beginnt D. I 74, Z. 6; sari :

38. .uba li-ilfaini mu.ibbaini * bata ala amnin mina l-baini!
Glück über zwei sich liebende Freunde, die die Nacht in Sicherheit vor der Trennung
verbringen können!

Den ersten Halbvers wiederholt Abu Nuwas’ Zeitgenosse Muslim b. al-Walid
.ari al-Gawani am Ende einer mu ara.a D. I 75, Z. 19; sari :29

39. lau zurtana gannat lakum qainatun: * .uba li-ilfaini mu.ibbaini!
Wenn du uns besuchen würdest, würde eine Sängerin für euch singen: “Glück über zwei
sich liebende Freunde!”

Abdallah Ibn al-Mu tazz ermordet 296/908) hat einen Vers, der bei Abu
Nuwas in einem Spottgedicht auf das Leben der Beduinen und ihre Schwärmerei
für Wüstenschönheiten steht, in ein Liebesgedicht aufgenommen. Allerdings
bilden nur die drei letzten Wörter einen echten ta.min. Abu Nuwas dichtete D. II
29, Z. 5–6; wafir):

40. lawa nna Muraqqišan .ayyun * ta allaqa qalbahu .akara
ka anna .iyabahu a.la - * na min azrarihi qamara.
Wenn Muraqqiš ein altarabischer Liebesdichter) am Leben wäre, würde er sein Herz an

einen männlichen Geliebten) hängen,

dessen Kleider aus seinen Knöpfen heraus einen Mond hervortreten lassen.

Bei Ibn al-Mu tazz heißt es basi.):30

29 Das Gedicht findet sich nicht im Šar. Diwan .ari al-Gawani. Ed. Sami AD-DAHHAN.

Kairo: Dar al-ma arif, 1376/1957.
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41. yu.arriku d-dallu fi a.wabihi gu.unan * wa-yu.li u l-.usnu min azrarihi qamara.

Die Koketterie bewegt in seinen Kleidern einen Zweig, und die Schönheit läßt aus seinen

Knöpfen heraus einen Mond hervortreten.

Das fünfzeilige Liebesgedicht, das angeblich das erste Gedicht gewesen sein

soll, das Abu Nuwas verfaßte31 hat .afiaddin Abdal aziz b. Saraya al-.illi
gest. 749/1348) zu einem muwašša. ausgebaut, bei dem jeweils die Abu Nu-was-

Verse die Endverse der Strophen bilden32. Derartige, in späterer Zeit sehr

beliebte Gedichterweiterungen müssen notgedrungen die Verse des Grundgedichts

als ta.min enthalten. Um diesem Beispiel nicht zu viel Raum zu gewähren,

gebe ich nur die erste Strophe wieder und setze den ta.min in Klammern
.awil mit einem Fehler und muqta.ab):

42. wa-.aqqi l-hawa ma .ultu yauman ani l-hawa * wa-lakinna nagmi fi ma.abbati qad hawa

wa-ma kuntu argu wa.la man qatliya nawa * wa-a.na fu adi bil-qa.i ati wan-nawa.

laisa fi l-hawa agabu * an a.abani n-na.abu.

.amilu l-hawa ta ibu * yastafizzuhu .-.arabu.)

Beim Rechtsanspruch der Liebe hawa), nie habe ich mich von der Liebe zurückgezogen.

Mein Stern fiel hawa) vielmehr auf die Liebe.
Dabei konnte ich nie die Verbindung mit dem erhoffen, der mich zu töten trachtete nawa)
und mein Herz durch Trennung und Fernsein nawa) aufrieb.

In der Liebe ist es nicht verwunderlich, wenn mich Strapazen befallen.

Wer die Liebe zu tragen hat, wird matt. Die Erregung reißt ihn hin.)

Eine besondere Art des ta.min liegt vor, wenn eine Zeile vorgegeben wird, zu
der mehrere Dichter je ein Gedicht machen sollen. Ein solches Wettdichten ist
Thema einer Abu Nuwas-Anekdote, die auch in Tausendundeine Nacht Eingang
gefunden hat, aber bereits von .amza al-I.bahani in seiner Redaktion des Abu
Nuwas-Diwan überliefert wird: Al-Amin in Tausendundeiner Nacht: Harun ar-
Rašid) wird von einer Sklavin auf den nächsten Tag vertröstet. Als er sie jedoch
am folgenden Morgen besuchen will, erklärt sie ihm: kalamu l-laili yam.uhu
nnaharu. Al-Amin fordert daraufhin die Dichter Mu. ab, al-Fa.l ar-Raqaši und
Abu Nuwas auf, Gedichte mit diesem Halbvers als ta.min zu verfassen. Natürlich

gewinnt Abu Nuwas das Wettdichten. Sein Gedicht schließt D. V 486, Z. 6:
wafir):

________________________________

30 IBN AL-MU TAZZ: Ši r. Ed. Yunus A.mad AS-SAMARRA I. Bagdad: Wizarat al-i lam, 1977–

78: I, II 105.

31 D. IV 27, Z. 11–15; muqta.ab; übers. WAGNER: Abu Nuwas [vgl. Anm. 5], S. 313.

32 AL-.ILLI: Diwan. Beirut: Dar .adir, 1382/1962: 453–454.

AS/EA LXIV•3•2010, S. 707–726



ABU NUWAS-VERSE ALS TA.MIN 721

43. a-ta.ribu fi .adidin baridin li? * kalamu l-laili yam.uhu n-naharu.

Willst du auf mein erkaltetes Eisen schlagen? Die Worte der Nacht löscht der Tag aus.

Die Geschichte mag unhistorisch sein und der Ausspruch eine auch sonst geläufige

Redensart.33 Zum ta.min im üblichen Sinne wird der Halbvers aber dann,

wenn spätere Zitate ausdrücklich mit der Abu Nuwas-Anekdote und somit mit
dem Abu Nuwas-Gedicht in Zusammenhang gebracht werden. So erzählt Šamsaddin

Mu.ammad b. .asan an-Nawagi gest. 859/1455) in seiner .albat
alkumait34 die Abu Nuwas-Geschichte und fügt dann zwei eigene Verse hinzu, die
den ta.min und dazu noch eine tauriya doppelte Bedeutung von lail) enthalten

wafir):

44. bada lailu l- i.ari fa-lumtu qalbi * fa-qultu: salautu i.35 .ala a l- i.aru.
fa-ašraqa .ub.u gurratihi yunadi: kalamu l-laili yam.uhu n-naharu.

Die Nacht Schwärze) seines) Bartflaums erschien. Da tadelte ich mein Herz und sprach:

“Ich habe ihn doch schon vergessen, weil der Bartflaum hervortrat.”
Doch dann erstrahlte der Morgen seines Glanzes, indem er rief: “Die Worte der Nacht löscht

der Tag aus.” Die Schönheit des Knaben löscht den Makel des Bartflaums aus und damit
auch die Bedenken des Dichters).

Nachträglich entdeckte an-Nawagi dann, daß Badraddin Mu.ammad b. Abi Bakr
ad-Damamini gest. 827/1424) bereits den ta.min verwandt habe, und fürchtete,
daß man ihn der sariqa bezichtigen würde. Der ta.min als solcher wird positiv
bewertet, aber seine Wiederholung, dazu noch in gleichem Zusammenhang, gilt
als literarischer Diebstahl. Ad-Damaminis Verse lauten wafir):

45. ta.adda.a lailu ari.ihi bi-anni * sa-asluhu wa-yan.arimu l-mazaru.

fa-qala gabinuhu lamma tabadda: * .adi.u l-laili yam.uhu n-naharu.

Die Nacht Schwärze) seiner Wange besagte, daß ich ihn werde vergessen müssen und daß

die Zeit) der Besuche abgelaufen ist.

Doch als er erschien, sagte seine Stirn: “Die Rede der Nacht löscht der Tag aus.”36

33 Zum redensartlichen Gebrauch vgl. Georg Wilhelm FREYTAG: Arabum Proverbia. Bonn:
1838–43; Nachdr. Osnabrück: Biblio-Verlag, 1968: II 396, wo der Spruch mit Hinweis auf
die Harun ar-Rašid-Geschichte unter den Proverbia recentiora aufgeführt wird.

34 Vgl. Anm. 2, S. 83–85.

35 Der Text hat i.a, was aber nicht ins Versmaß paßt.

36 Die beiden Verse stehen auch bei Mu.ammad b. A.mad AL-IBŠIHI: Al-Musta.raf fi kull fann

musta.raf. Ed. Mufid Mu.ammad QUMAI.A. Beirut: Dar al-kutub al- ilmiya, 1406/1986: II
33. Der Halbvers 2a lautet dort wie bei an-Nawagi: fa-ašraqa .ub.u gurratihi yunadi.
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An-Nawagi beruhigte sich jedoch wieder, als er erfuhr, daß noch andere den

ta.min verwendet hatten, so Fa.lallah Ibn Makanis37 wafir):

46. yaqulu sawadu ša ri: saufa abqa * ala .alin wa-in ba uda l-mazaru.

fa-qala baya.u šaibi i. tabadda * kalamu l-laili yam.uhu n-naharu.

Die Schwärze meines Haares sagt: “Ich werde in diesem jugendlichen) Zustand bleiben,
auch wenn der Besuch des Geliebten im Augenblick) fern ist.”
Doch als das Weiße meines Haars erschien, sagte es: “Die Worte der Nacht des schwarzen

Haares) löscht der Tag das weiße Haar) aus.”

Außerdem dichtete ein früherer Magribiner, dessen Namen an-Nawagi nicht
nennt wafir):

47. wa-far un kana yu iduni bi-asrin * wa-kana l-qalbu laisa lahu qararu.

wa-nada waghuhu: la .aufa fa-skun! * kalamu l-laili yam.uhu n-naharu.

Und ein Häuptling drohte mir mit Gefangenschaft, und mein) Herz fand seinethalben keine
Ruhe.

Doch da rief sein freundliches) Gesicht: “Keine Angst! Beruhige dich! Die Worte der

Nacht löscht der Tag aus.”

Abu l-Mawadda Mu.ammad .alil al-Muradi gest. 1206/1791) versorgt uns in
seinem Silk ad-durar fi a yan al-qarn a.-.ani ašar38 in der Biographie des .alil
b. As ad ad-Dimašqi gest. 1760)39 gut 400 Jahre nach an-Nawagi nochmals mit
einem Schwung von ta.minen zu dem Abu Nuwas-Vers. Auch er gibt die
bekannte Abu Nuwas-Geschichte als Ursprung an und zitiert dann weitere Beiträge

zu dem ta.min, darunter die Verse an-Nawagis. Außerdem bringt er die Verse
seines mutargam, die von Abdalgani b. Isma il an Nabulusi gest. 1143/1731),
von Yusuf al-Badi i ad-Dimašqi gest. 1070/1662) und von Ibrahim b.
Abdarra.man al- Imadi gest. 1192/1778).

Beginnen wir mit dem letzteren! Al- Imadi lehnt sich zwar insofern eng an

Abu Nuwas an, als er fast dieselben Reimwörter benutzt, setzt dann aber wie Ibn
Makanis das weiße Haar mit dem die Worte der Nacht auslöschenden Tag gleich
wafir):

37 Trotz des divergierenden ism vielleicht doch der berühmte Fa.raddin Abu l-Farag Abdar¬

ra.man b. Abdarrazzaq Ibn Makanis gest. 794/1392)?

38 Bulaq: Al-Ma.ba a al-miriya, 1291–1301/1874–84. Nachdruck Bagdad: Maktabat al-
Mu.anna, 1966.

39 Silk II 93–94. Vgl. auch Arthur SCHAADE: “Weiteres zu Abu Nuwas in 1001 Nacht.” Zeit¬

schrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft 90 1936): 602–615, hier S. 608–611.
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48. fa-ri at min taballugi .ub.i šaibi * wa-qalat: la azuru wa-la uzaru.

fa-qultu laha: wa-kam ta idina .abban * ka iban qad barahu l-inti.aru!
fa-ga..at .arfaha anni wa-qalat: * kalamu l-laili yam.uhu n-naharu.

Die zuvor durchaus zugängliche Sulaima) war erschrocken über den Morgenanbruch meines

weißen Haares und sagte: “Ich besuche dich) nicht mehr und will auch nicht mehr
besucht werden.”
Da sagte ich zu ihr: “Wie oft hast du einem traurigen Verliebten, den das Warten
abgemagert
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hat, Versprechungen gemacht!”
Da wandte sie den Blick verschämt von mir ab und sagte: “Die Worte der Nacht löscht der

Tag aus.”

Abdalgani an-Nabulusi dagegen folgt dem Magribiner und verläßt die
erotische40 Sphäre wafir):

49. tawa adana sawadu .-.arfi minhu * bi-qatlin ma lana minhu firaru.

fa-qala baya.u .aka l-.addi minhu: * kalamu l-laili yam.uhu n-naharu.

Die Schwärze seines Blicks sein finsterer Blick) drohte uns mit Tötung, vor der es für uns

kein Entrinnen gab.

Doch besagte die Weiße jener seiner Wange sein freundliches Gesicht): “Die Worte der

Nacht löscht der Tag aus.”

Schwierigkeiten habe ich beim Verständnis der Verse von .alil b. As ad ad-

Dimašqi wafir):

50. wa-mu. šimna sawada l-la..i yad u * li-šurbi mudamatin minhu tudaru
wa-qama .aba.u .aka l-gidi yumi * bi-taqbilin wa-šatta bina l-mazaru.

ašara l-.addu bi.-.ani wa-nada: * kalamu l-laili yam.uhu n-naharu.

Und seit wir aus der Schwärze des Blickes Auges) Voraussagen machten, interpretierten

wir:) Sie lädt zum Trunk seines Weins ein, der herumgereicht wird.
Und der Morgen dieses Halses begann auf Küssen hinzudeuten, und das Besuchen unter uns

mehrte sich.

Die noch glatte) Wange wies auch) auf das zweite nämlich Küssen und Besuchen) hin
und rief: “Die Worte der Nacht löscht der Tag aus.”

Ich verstehe nicht, warum das Liebesspiel das Trinken verdrängen soll. In den

mugun pflegt doch beides gleichzeitig zu geschehen. Oder ist es das mehr
platonische Trinken des Weins des Blicks minhu dann auf la.. bezogen), das nun

aufgrund der noch weißen Wange durch Realeres ersetzt werden kann?

40 Oder sind beide Gedichte doch erotisch zu verstehen? Gefangenschaft und Tötung wären

dann als Gefangenschaft in den Fängen der Liebe und Liebestod zu verstehen, aus denen die

noch bartlose weiße Wange erlöst.
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In einem ganz anderen Zusammenhang bringt al-Badi i den Ausdruck. Er
macht aus seinem Gedicht eine kleine muna.ara wafir):

51. gama na qahwatai bunnin wa-karmin * li-ta lama man lahu .abata l-fa.aru.
fa-qalat qahwatu l-bunni: šrabuni * mata ši tum fa-bi nusiya l- uqaru!
fa-anšada .a.ikan ka su l-.umayya *. kalamu l-laili yam.uhu n-naharu.

Wir ließen die beiden “Weine”, den des Kaffeestrauchs und den des Weinbergs, zusammenkommen,

damit du weißt, für wen der Ruhm feststeht.

Da sagte der “Wein” des Kaffeestrauchs: “Trinkt mich, wann immer ihr wollt; denn durch
mich geriet der eigentliche) Wein in Vergessenheit!”

Da rezitierte der Becher des eigentlichen) Weins lachend: “Die Worte der Nacht löscht der

Morgen aus.”

Anscheinend ist Weißwein mit türkischem Kaffee in Konkurrenz getreten.

Ibn Nubata macht auch aus dem ersten Halbvers von Abu Nuwas einen

ta.min kamil):41

52. ma na l-fa.a ili wan-nada wal-ba si li * was-saifi muštahirun bi-ma nan wa.idi:
bin-nafsi a.ribu fi nu.arin .a ibin * was-saifu ya.ribu fi .adidin baridi.
Die Begriffe meiner Tugenden, meiner Freigebigkeit, meiner Tapferkeit und meines

Schwertes sind unter einem einzigen Ausdruck bekannt:

Mit der sanften) Seele schlage ich auf flüssiges Gold, aber mein Schwert zerschlägt selbst)

erkaltetes Eisen.

Die voranstehende Zusammenstellung von ta.minen aus den Gedichten von Abu
Nuwas ist in ihrer Zusammensetzung sicher in erster Linie von dem abhängig,
was ich zufällig bei der Lektüre zu anderen Themen entdeckt habe. Zudem ist
sie durch die vielen yam.uhu n-naharu-Zitate stark spätzeitlastig. Trotzdem
möchte ich hier die beteiligten Dichter noch einmal in chronologischer Reihenfolge

anführen:

Abu Nuwas 1 Beleg) gest. um 814)

Al-.azzaz 1 Beleg) Zeitgenosse des Abu Nuwas)

Muslim b. al-Walid 1 Beleg) gest. 823)

Di bil 1 Beleg) ermordet 860)

Al-.amdawi 1 Beleg) gest. nach 862)

Ibn al-Mu tazz 1 Beleg) ermordet 908)

Anonymus aus der Zeit .amza al-Isbahanis 1 Beleg) Tod .amzas nach 961)
As-Sari ar-Raffa 1 Beleg) gest. 970)

41 IBN NUBATA: Diwan, S. 164.
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Ibn Abi .a.ina 2 Belege) gest. 1065)

Ibn .afaga 1 Beleg) gest. 1139)

Usama b. Munqi. 1 Beleg) gest. 1188)
Ibn Sana almulk 2 Belege) gest. 1211)
Baha addin Zuhair 1 Beleg) gest. 1258)

Al-.illi 1 Beleg) gest. 1348)

Ibn Nubata 3 Belege) gest. 1366)

Al-Qira.i 1 Beleg) gest. 1379)

Ibn Makanis 1 Beleg) falls der bekannte Ibn Makanis, gest. 1392)

Ad-Damamini 1 Beleg) gest. 1424)

Ein Magribiner 1 Beleg) vor an-Nawagi, der 1455 starb)

An-Nawagi 1 Beleg) gest. 1455)

As-Saudi 1 Beleg) gest. 1526)

Al-Badi i 1 Beleg) gest. 1662)

An-Nabulusi 1 Beleg) gest. 1731)

.alil b. As ad 1 Beleg) gest. 1760)

Al- Imadi 1 Beleg) gest. 1778)

Die Tabelle zeigt immerhin, daß sich mit Ausnahme der Lücke zwischen 1526
und 1662 bis zum 18. Jahrhundert mit Abständen von unter hundert Jahren

immer wieder Dichter gefunden haben, die sich auf Abu Nuwas-Verse berufen,

wenn auch in den letzten Jahrhunderten, mit Ausnahme as-Saudis, nur noch über

eine in die Unterhaltungsliteratur eingegangene Abu Nuwas-Anekdote.
Die genannte Lücke ist vielleicht nicht ganz zufällig und muß, wenn man

von dem Jemeniten as-Saudi absieht, vielleicht noch auf 1455 bis 1662 erweitert
werden. Ich habe auch keine Dichter mit Todesdatum zwischen 1392 und 1621
gefunden, die Abu Nuwas namentlich in ihrer Poesie nennen.42 In der
handschriftlichen Überlieferung liegt die Lücke etwas früher: Auf ein Jahr zwischen
1311 und 1582 ist nur eine Abu Nuwas-Handschrift datiert 1477).43 Die von
den Lücken am stärksten betroffene Zeit zwischen 1477 und 1582 war die Zeit,
in der es mit der muslimischen Herrschaft in Spanien, wo Abu Nuwas seit den

Almoraviden ohnehin nicht sehr beliebt war, zu Ende ging und in der das

Mamlukenreich nach Jahrzehnten des Verfalls von den Osmanen erobert wurde.
Von der nachhaltigeren Osmanischen Eroberung wurde der Jemen erst einige
Jahrzehnte später erfaßt, so daß as-Saudi im Grunde noch in einer früheren
Periode lebte. Ansonsten hat es in den neu unterworfenen arabischsprachigen

42 Vgl. den in Anm. 4 genannten Aufsatz.
43 Ewald WAGNER: Die Überlieferung des Abu Nuwas-Diwan und seine Handschriften. Wies¬

baden: Franz Steiner, 1958: 69 Akademie der Wissenschaften und der Literatur. Abhandlungen

der Geistes- und Sozialwissenschaftlichen Klasse. 1957, 6.)
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Gebieten des Osmanischen Reiches anscheinend einige Zeit der Erholung
gebraucht, bis man sich wieder für einen Dichter wie Abu Nuwas, der nicht nur die
ernsten Seiten des Lebens besang, interessierte.
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